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Deutschland grützt die Zugend der Welt
Feierliche Eröffnungssitzung des Internationalen Olympischen Komitees

Sie olympische Mel
ans österreichischem Boden

Berlin , 29. Juli
In der festlich geschmückten Aula der

Friedrich - Wilhelm - Universität begann am
Mittwoch in feierlichem Rahmen die allen
Olympischen Spielen vorausgehende Tagung
des Internationalen Olympischen Komitees,
die von ihrem Präsidenten GrafdeBail-
let Latour  geleitet wurde. Im Aufträge
des Führers hieß sein Stellvertreter , Reichs¬
minister Hetz, die Mitglieder des Inter¬
nationalen Komitees, die Teilnehmer an den
OlympischenSpielen und alle ausländischen
Gäste willkommen. Namens der Reichshaupt-
stadt begrüßte sie Staatskommifsar Dr. L i p-
pert,  namens der Organisationskomitees
dessen Präsident Staatssekretär Dr. Le»
Wald,  namens des Deutschen Olympischen
Ausschusses der Reichssportführer von
Tschammer und  Osten.

Dem Festakt wohnten das Präsidium, der
Vollzugsausschuß und fast alle Mitglieder
des Internationalen Olympischen Komitees,
ferner die diplomatischen Vertretungen fast
aller an den Olympischen Spielen beteiligten
Länder, die Präsidenten der internationalen
Sportverbände , die Mannschastsführer der
bereits in Berlin eingetroffenen olympischen
Kämpfer und deutscherseits Ncichsminister
Frick , Neichsleiter Bouhler,  die Staats¬
sekretäre Pfundtner und Funk,  der
stell». Gauleiter Görlitz er  und viele
andere führende Persönlichkeiten aus Staat
und Bcwcauna bei.
»3ch grüße die Jugend der Welt"

Der Stellvertreter des Führer
hielt folgende Ansprache:

„Als Vertreter des Führers des deutschei
Volkes und deutschen- Reichskanzlers, de
Schirmherrn der 11. Olympischen Spiele, mi
in seinem besonderen Aufträge heiße ich di
Mitglieder des Internationalen Komitees so
wie die Teilnehmer an den Olympischen Spie
len aus dem In - und Auslande herzlich will
kommen. Ganz besonders begrüße ich nameu
)es Führers und zugleich namens des deut
chen Volkes unsere Gäste aus dem Ausland
ne zu diesem friedlichen Wettbewerb der Völ
er hier in der deutschen Reichshauptstadt er
chrenen sind. Wir freuen uns, mit Ihne,
Wörtliche Kameradschaft zu Pflegen und per
onliche Beziehungen anzuknüpfen. Sie werde,

nicht nur in der Festfreude in Berlin, sonder,
überall in Deutschland aus ehrlichem Herze,
freudig empfangen werden. Denn das deutsch«
Volk nimmt in seiner Gesamtheit Anteil ar
dem großen sportlichen Wettkampf der Welt.

Dieser Wettkampf wird ausgetragen in
Stolz auf die eigene Leistung, verbunden mi
der Achtung vor den Leistungen der Mit
kämpfer und den Nationen, für die sie antre
ten. Möge dieser Geist sich immer mehr au
die Nationen selbst übertragen, daß sie be
allem Stolz auf die eigene Leistung ehrlich uni
neidlos die Leistungen der anderen anerken
ne» und Achtung hegen vor nationalen Eigen
arten. Dieser Geist ist würdig des hervor
ragenden Gründers der modernen Olympische,
Spiele, des Barons de Coubertin, der heut
mit berechtigtem Stolz auf das von ihm ge
schaffen« Werk blicken kann. Diesen Geist all
Wegbereiter wahren Friedens, der unserer ge
quälten Welt so bitter nottut, aus Anlaß de
Olympischen Spiele besonderen Ausdruck ver
leihen zu können, ist nicht nur den aktive,
deutschen Teilnehmern, sondern dem ganze,
deutschen Volke als Gestgeber eine tiefe Befrie
dlgunh Die Olympische Glocke ist eine Glock«
des Friedens. Sie trägt die Wort«: ""
rufe  die Jugend der Welt!" Namens
Führers und des deutschen Volkes darf
diese Worte variieren in: „Ich grüße
Jugend der Welt!"

Das Olympische Komitee Hat den D
des deutschen Volkes für den vollen Ein
verdient, mit dem es die Organisation
kl Ahmpllchen Spiele in Berlin vordere

Wir wissen um die Schwierigkeitenv
seitigster Art und sind glücklich darüber, t
Ne überwunden sind und die Oltzmpisck

Spiele nun ihren Lauf nehmen können in
Erfüllung ihrer Mission an den Völkern. Ich
erkläre die Tagung des Internationalen
Olympischen Komitees sür eröffnet."

Für den deutschen Olympischen Ausschuß
hielt dessen Präsident, der Reichssport¬
führer von Tschammer und Osten,
folgende Ansprache:

„Es gibt in der Welt des internationalen
Sports kein Ereignis, das sich auch nur ent¬
fernt an äußerem Glanz, an ernster Feier¬
lichkeit und an Großartigkeit der Idee mit
den Olympischen Spielen messen könnte. Ja,
man gibt sich vielleicht vergeblich Mühe,
überhaupt eine Gelegenheit in der Welt aus-
findig zu machen, die in so umfassender
Weise Völker nnd Nationen zu gemeinsamem
Schaffen in edler Begeisterung zusammen¬
führt. Die überragende Bedeutung der
Olympischen Spiele als Weltveranstaltung
mag einesteils darin ihre Erklärung finden,
daß die Liebe zu den Leibesübungen als
ewiges Ahnenerbe der Menschheit bei allen
Völkern immer wieder durchbricht. Allein,
allzuoft haben sich in der Welt edle mensch¬
liche Neigungen durch tragische Umstände
oder Ungeschick gegeneinander erhoben und
bekämpft. Es muß deshalb dem Internatio¬
nalen OlympischenKomitee die höchste An¬
erkennung und größte Achtung gezollt wrr-
den, weil es, wie selten ein anderes inter-
nationales Gremium, verstanden hat. das

edle Feuer des Sports zu hüten, es zu immer
stärkerer Glut zu entfachen und ihm die ge¬
meinsame Liebe aller Nationen der Welt zu
erhalten. Es ist ein weises Gesetz, welches
von dem Schöpfer der modernen olympischen
Spiele, Pierre de Coubertin, und seinen Mit-
arbeiten , ersonnen wurde. Weise und rit¬
terliche Männer sind Hüter dieser Magna
Charta des Sports gewesen. Ich benutze des-
wegen als verantwortsicher Führer des deut.
scher, Sports die willkommene Gelegenheit,
Ihnen , sehr verehrter Herr Präsident, und
Ihren hervorragenden Mitarbeitern , den
Dank des gesamten deutschen Sports zu
übermitteln. In diesen Dank schließe ich den
Wunsch ein, daß die Tätigkeit des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees auch in
Zukunft von dem gleichen ausgezeichneten
Erfolg begleitet sein möge wie bisher. Schla-
gen Sie, meine Herren, mit der Durchsetzung
des olympischen Gedankens neue Brücken des
Friedens, und seien Sie versichert, daß es
für den deutschen Sport stets eine hohe Ehre
sein wird. Sie hierbei mit voller Kraft und
mit Heller Begeisterung zu unterstützen." _

Als letzter Redner feierte der Präsident
des Organisationskomitees , Graf Bail-
let - Latour,  den olympischen Gedanken
und die Unioandelbarkeit seiner reinen
Lehre, die sich gegen alle Widerstände (Boy¬
kotthetze!) siegreich durchsetze.

Wien, 29. Juli
Von Budapest ging der Weg der Olympia- -

fackel die Donau entlang. An der österrei¬
chischen Grenzstation Kitt fee  hatte sich
eine große Menschenmengeeingefunden. An
der Staatsgrenze waren zwei große Triumph¬
bogen errichtet, einer von Ungarn und einer
von Oesterreich und beide waren mit derr
Nationalflaggen reich geschmückt. Es herrschte-
ein geradezu beängstigendes Gedränge, ln
baß sogar Genvarmene emgreisen mupie,
um die glatte Abwicklung deS FackellauseS
zu ermöglichen.

Pünktlich um 14.10 Uhr kommt der nnga»
rische Läufer und gibt d,e Fackel dem Präsi¬
denten des Oesterreichischen Olympischen
Komitees, Dr . Schmidt.  Dieser hielt eine
kurze Ansprache, worauf der Lauf auf öster¬
reichischem Boden beginnt. Auf dem Wege
nach Heinburg und dann weiter über Petro¬
nell begleiten Hunderte auf Autos und Fahr¬
räder die Läufer. Jubel herrscht in allen
Orten . __ ,
Die Feiern und Festlichkeiten, die den Lauf

der olympischen Flamme durch Europa bis¬
her begleiteten, haben gestern abend in Wien
einen kaum überbietbaren Höhepunkt gefun¬
den. Hunderttausende wohnten dem Weihe¬
akt auf dem Heldenplatz an.

RvMokö gegen Eisen nnd Stahl
elr. Wien, 29. Juli

Das Rettungswerk unserer Kriegsschiffe
Abtransport der Deutschen in Spanien — Dank für Hilfeleistung

Berlin, 29. Juli.
Die Reichsregierung hat den Negierungen

Großbritanniens , Frankreichs, Italiens und
der Bereinigten Staaten für ihre Hilselei-
stung beim Abtransport deutscher Staatsan¬
gehöriger aus Spanien ihren Dank ausspre¬
chen lassen. Der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß,  sprach dem
italienischen Botschafter Prof . Dr . Bernardo
Attolico persönlich namens deS Führers , der
Reichsregierung und der NSDAP , den
Dank für die tatkräftige Hilfe
Italiens  unseren deutschen Volksge-
nossen in Spanien gegenüber und sür den den
deutschen Flüchtlingen in Italien bereiteten
Empfang aus . Insbesondere dankte er für
die Rettung des Landesgruppenleiters der
NSDAP , vor bolschewistischen Suchkomman¬
dos, die mit seiner Erschießung beauftragt
waren.

Das Panzerschiff „Deutschland"
mit dem Befehlshaber der Linienschiffean
Bord, hat den Schutz der deutschen Volksge¬
nossen im Norden Spaniens übernommen
und überwacht ihr Geleit nach außerspani-
scheu Häfen. Am Mittwoch wurde die
„Deutschland" durch den in Gijon eingetrof¬
fenen Kreuzer „Köln" abgelöst; die„Deutsch- >
land" geht dann unter Anlaufen der Häsen
von Ferrol und Coruna nach dem Süden
Spaniens . Das Panzerschiff „Ad-
miralScheer"  lief am 27. Juli Malaga
an und stellte hier den Schutz der deutschen
Volksgenossen bei den spanischen Behörden
sicher. Für Rückwanderer steht hier der deut¬
sche Dampfer „Saturn " zur Verfügung.
Nachdem britische Streitkräfte den weiteren
Schutz der Deutschen zugesichert hatten, lies
„Admiral Scheer" nach Barcelona aus , um
hier den bedrängten Deutschen Beistand zu
leisten. Unter dem Schutz des Panzerschiffes
wurden von hier 2000 Deutsche mit zwei
deutschen und mehreren italienischen Damp¬
fern abbefördert.

In Saint Jean de Luz  find bereits
Dienstag abend 85 deutsche Flüchtlinge aus
Bilbao 'eingetroffen und noch in der Nacht
nach Paris weitergereist, von wo sie nach
kurzem Aufenthalt nach Saarbrücken weiter¬
reisten. Hier trafen sie Mittwoch abend ein.
Vor ihrer Einschiffung auf zwei deutsche
Dampfer unter dem Schutz des Panzerschif¬
fes „Deutschland" waren sie von der roten
Miliz drei Stunden lang schikaniert worden.
Nach ihren GHiwerungen bHerrscht̂tzer roje

Pöbel die Straßen in Bilbao. Wahllose
Haussuchungen und Geiselfestnahmenwur¬
den vorgenommen. Eine Kirche wurde in
Brand gesteckt, zwei Pfarrer wurden erschos¬
sen. In den Gewerkschaftshäusernwurden
nachts Orgien gefeiert. Die Lebensmittel-
knappheit wird immer fühlbarer . Die Mar.
xisten versuchten, den deutschen Dampfer
„Besse!" in Bilbao festzuhalten. Als daS
Panzerschiff „Deutschland" einige Barkassen
mit Maschinengewehrenaussetzte, konnte die
„Bessel" sreigemacht Verden.

Von 1k deutschen Austauschschülern und
-schülerinnen, die sich bei Madrid aushalten,
erfuhr man jetzt, daß es ihnen und den drei
sie begleitendenErziehern gut geht. Sie sind
außerhalb aller Gefahr und sollen nächste
Woche nach Deutschland zurückkommen.
Für die Betreuung der deutschen Flücht¬

linge aus Spauie« ist ei« „Hilstzau 8 -
schuß für Spauie «-D rutsche"  gegrüu»
det worden, der in euger Verbindung mit der
NSB . und dem Deutschen Rote« Kreuz ar¬
beitet. Alle dentscheu Flüchtlinge haben sich
sofort «ach Ueberschreite« der deutsche«

Berlin, SS. Juli.
Der Führer und Reichskanzler hat die

Bildung einer Deutschen Akademie
de , Luftfahrtforschung  angeordnet.
Die näheren Anordnungen sind von Reichs-
luftfahrtminister Generaloberst Göring
erlassen worden.

Die Akademie vereint namhafte, auf dem
Gebiete der Ingenieur- und Naturwissen¬
schaften im Dienste der Luftfahrtforschung
tätige Gelehrte und Ingenieure, um in Ge¬
meinschaftsarbeit die wissenschaftlichenGrund-
lagen der Luftfahrttechnik zu erweitern und
die Praktische Anwendung der gewonnenen
Erkenntnisse zu fördern. Die Arbeitsweise
der Akademie schließt sich den Methoden der
alten großen Akademien an. Die Akademie
legt dem Reichsminister der Luftfahrt jähr¬
lich eine Denkschrift über den allgemeinen
technischen Stand der Luftfahrt und die
besten künftigen Wege vor. Sie gibt auch
Gutachten ab und Pflegt die Wissenschaft-
lichen Beziehungen»ur Luftfahrt anderer
Länder.

Der Führer «nd. ReichMmkr bat die Leie

Während in Berlin die Verhandlungen
mit der österreichischen Abordnung, die seit
Sonntag in der Reichshauptstadt weilt, über
die Aufhebung der Reisesperre usw. im
Gange sind, stehen in Wien die Verhandlun¬
gen über ein größeres Warenaustausch¬
geschäft zwischen Oesterreich und dem Reich?
vor dem Abschluß. Danach wird Oesterreich
die aus dem Ruhrgebiet bezogenen Koks¬
mengen zu zwei Drittel mit Erz und Roh¬
eisen und zu einem Drittel mit Edelstahl
kompensieren. Der Umfang deS Kompen¬
sationsgeschäftes beträgt S.5 Millionen
Schilling.

Grenze, spätestens innerhalb 24 Stunde«,
schriftlich an de« »Hilfsansschnß sür Spa»
nie« - Deutsche, Berlin N? SS, Tiergarten-
stratze 49" zu wenden.

In München sind gestern 831 deutsche Volks¬
genossen aus Barcelona angekomme». In
Dresden traf ein Frauen - und Kindertrans --
Port von 200 Teilnehmern aus Barcelona
ein.

Der französische Konsul in Barcelona
hat am Dienstag abend seinen Landsleuten
die strikte Anweisung gegeben, Katalonien zn
verlassen. Man rechnet mit neuen kommu¬
nistischen Unruhen.

tung der Akademie dem Reichsluftfahrtminister
Generaloberst Göring  übertragen , der als
Präsident mit der ihm eigenen Tatkraft in
Wenigen Tagen die zur Bildung der Akcwemie
notwendigen Maßnahmen durchführte. Zu.
einem der beiden Vizepräsidenten wurde dev
Staatssekretär General der Flieger Milch er¬
nannt . Ein weiterer Vizepräsidentund der
Kanzler der Akademie werden in nächster Zeit
ans den Kreisen der Luftfahrttechnik ernannt
werden. Die Akademie wird dis zu 60 ordent¬
liche und bis zu 100 korrespondierende, daneben
aber auch fördernde Mitglieder umfassen.

Zum ersten Male wird hier ein Gebiet der
Technik, dessen grundlegende Arbeitsbedingun¬
gen allerdings ganz einzigartig sind, in der¬
jenigen Arbeitsform zusammengefaßt, die sich
auf den Gebieten der Geistes- und Natur¬
wissenschaften in den großen deutschen Akade¬
mien, aber auch im Auslande in Jahrhunder¬
ten bewährt hat. Der Erlaß des Reichsluft.
scchrtministerS hebt als Grundlage der Aka¬
demie daS Ziel hervor, wertvolle wissenschaft¬
liche Beiträge zu liefern für die Ueberwinining
Po» Raum und Zeit durch den Menschenslua.

Eine Akademie für Luftfahrtforschung
Der Führer hat die Leitung dem Reichsluftfahrtminister übertragen



WffMS dkk MMW
„Svort der-Me«"

Berlin, 29. Juli.
Im Deutschen Museum wurde am Mitt¬

woch die Ausstellung „Sport der Hellenen"
feierlich eröffnet. Reichserziehungsminister
Rust wies darauf hin, daß der Hellene in
allem, im Beginn wie im Vollenden, der Ge¬
stalter seiner Welt ist. Keine übermensch¬
liche, geschweige denn außerhellenische Macht
hat ihm Dogma und Sittengesetz gegeben.
Seine völkische Wirklichkeit konnte sich har¬
monisch formen durch Geschlechterfolgen in
immer steigender Selbsterziehung zum har¬
monischen Einklang von Leib und Seele,
Mensch und Gott, Leben und Kunst. Hellas
wurde so nicht begriffen. Bei der Vernach¬
lässigung der Gleichberechtigung des Körpers
mit dem Geiste konnte die hellenische Kunst
keinen Eingang finden. Erst die national¬
sozialistische Weltanschauung hat die Frage
entschieden und den engen Zugang zur hel¬
lenischen Kunst für Gelehrte und Künstler
verbreitert für das ganze Volk. Erst das
junge Deutschland, das in seiner rassischen
suvMnz oen ewigen Vorn wieder verstan¬
den hat, auS dem die großen Schöpfungen
seines eigenen Genius geflossen sind, das den
Zusammenhang von Leib und Seele, Körper
und Geist wieder erfaßt hat , begriff aus dem
eigenen völkischen Erleben die hellenische
Welt und das Geheimnis ihrer großen Er-
scheinung. Deutschland ist nicht mehr ein
Raum für eine Summe von 65 Millionen
Menschen, sondern die irdische Ewigkeit, an
der wir teilhaben als Geschlechter in der
Kette der Ahnen und der Nachfahren, die
heilige Kraft, von der wir unser Einzel¬
dasein nähren. Wenn hier der Sport der
Hellenen, also der Gegenstand künstlerischer
Darstellung, den Inhalt der Ausstellung
ausmacht, so bedeutet dieser Gegenstand doch
den Schlüssel zum Eingang in die Welt von
Hellas.

Graf Baillet - Latour  sprach zum
Abschluß die Glückwünsche an alle auS, die
an dieser so wahren olympischen Veranstal¬
tung, wie es diese Ausstellung ist, mitgewirkt
haben.

KMMKMbE
Der Führer und Reichskanzler hat ange-

orduet, daß znr Linderung der dnrch daS kata¬
strophale Unwetter in Oberbayern entstande¬
nen außerordentlichen hohe« Schäden seitens
des Reiches ei« Betrag von 300 000 Mark
zur Verfügung gestellt wird.

In Mannheim fanden gestern in Anwesen¬
heit des Stabschefs die Trauerseierlichkeiten
für die SA.-Männer , die bei dem Krast-
wagenunglück im Schwarzwald tödlich ver¬
unglückte«, statt.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach am
Mittwoch abend, einem langgehegte» Wunsche
folgend, aus einem Kameradschastsabendder
Berliner SA.-Führer eingehend über die
politische Lage.

In Berlin hielt gestern abend Reichs-
erziehnngsminister Rnst bei dem olympischen
Festakt im Pergamonmuseum eine Ansprache,
in welcher er die gesallenen Krieger aller
Rationen ehrte.

Der ständige Uuterstaatssekretär im engl.
Anßenamt, Sir Robert Banfittart , wird sich
in den nächste» Tagen s« einem Prioatbesuch
ans 9 bis 10 Tage nach Berlin begeben.

Der italienische Außenminister Ciano hat
den französischen Botschafter in Rom davon
in Kenntnis gesetzt, baß die faschistische Re-

Spanien« Hauptstadt
von den Rationalisten eingekreist

^ ' Lissabon, 80. Juli.
Rach einer Mitteilung des Hauptquartiers

des Geuerals Lloua ist die Eiukreisung Ma¬
drids durchgeführt. Alle Verbindungen der
spanische» Hauptstadt nach den noch in den
Händen der Regierung befindlichen Städten
sind zerstört.

Am heutigen um 1.3V Uhr früh
teilte der Sender der Rationalisten in Bur -
gos mit, man sei im Besitz von Nachrichten,
die darauf schließen ließen, daß die regulären
Truppen der Arme« sowie der Guardia Zivil
sich nun ebenfalls offen gegen die Madrider
Regierung erklärt und den Verkehrspalast
sowie die Bank von Spanien besetzt hätten. —
Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt vor¬
läufig nicht vor.

Ferner verbreitet der gleiche Sender eine
Meldung, wonach eine Abteilung der Mili¬
tärgruppe auf dem Marsch von Cordoba
nach Madrid mit einer größeren marxisti¬
schen Abteilung zusammengestoßensei, diese
in die Flucht geschlagen und ihr 20 Geschütze
abgenommen habe.

Der Sender Sevilla brachte um 1 Uhr
früh die Nachricht, daß die Stadt Huelva
(Südspanien) vor wenigen Stunden sich den
nationalistischen Truppen ergeben hätte . Ter
Zivilgouverneur sowie ein Oberstleutnant
und der Bürgermeister hätten sich rechtzeitig
durch die Flucht der Gefangennahme ent¬
zogen.

Das Neuter-Büro teilt eine aus Madrid
erhaltene telephonische Meldung mit, wonach
die Entscheidung nur eine Sache
von Stunden  sei. Von Süden rücke eine
starke Truppenabteilung auf Sevilla zu. Im
Norden rückten erhebliche Streitkräfte von
Barcelona zum Angriff auf Saragossa her¬
an . Auf den Höhen nördlich von Madrid
seien heftige Kämpfe zwischen der etwa
12 000 Mann starken Miliz und der Vorhut
General Molas im Ganae.
Wie Havas aus Gibraltar  meldet , soll

das auf Regierungsseite stehende spanische

UBoot C 3, bas in der Meerenge von Gib¬
raltar gekreuzt hatte, von einem Wasserflug¬
zeug der Truppen General Francos durch
Bombenabwürfe versenkt worden sein.

Wie Havas aus Lissabon meldet, sollen auf
den öffentlichen Gebäuden in Badajoz weiße
Fahnen gehißt sein. Man erwartete für Mitt¬
woch den Einzug der nationalistischen Trup¬
pen in Badajoz. Drei Abteilungen Kolonial¬
truppen sollen, wie verlautet , gegen Ma-
laga  vorrücken und unterwegs verschiedene
Gruppen marxistischer Miliz in die Flucht
geschlagen haben. T̂ r Sender Sevilla meldet
das Eintreffen weiterer Kolonialtruppen , die
inLer,Nähe von Gibraltar gelandet seien.
Anschlag auf einen Flüchtlingskransxorl
in Frankreich?

Auf den Schnellzug Bortbou—Paris , der
zahlreiche Flüchtlinge aus Spanien beför¬
derte, soll Havas zufolge ein Anschlag ver¬
übt worden sein. Kurz"hinter dem Bahnhof
Matabiau , als der Zug mit 110 Stunden¬
kilometern dahinraste, habe man flüchtig
lautes Krachen gehört, und unter den Rä¬
dern der Eisenbahnwagen seien Funken zu
sehen gewesen. Der Zug habe seine Fahrt
fortgesetzt. Der Streckenwärter, der den Vor-
fall bemerkt hatte, habe an der fraglichen
Stelle mehrere Eisenstücke gefunden, die auf
die Schienen gelegt worden waren, um den
Zug zum Entgleisen zu bringen. Spazier¬
gänger wollen mehrere Leute beobachtet
haben, die sich längs der Gleise zu schaffen
machten und so taten, als ob sie nach etwas
Verlorenem suchten.

Spanischer Nvtschaster tritt zurück
Berlin, 29. Juli.

Wie wir erfahren, hat der spanische Bot-
schafter in Berlin, Francesco Agramonte
h Cortijo,  am Mittwochvormittag seiner
Regierung seinen Rücktritt mitgeteilt. Er ist
damit dem Beispiel mehrerer anderer spani¬
scher Diplomaten gefolgt, so des Pariser Ge¬
schäftsträgers und des Gesandten in Brüssel.

giernng an der von der Dreierkonferenz in
Aussicht genommene» Fünferkonserenz teil¬
nehmen werde.

Die Belgrader „Prawda " meldet ans Pa¬
ris , daß der französ. Ministerpräsident Blum
die Absicht habe, in Belgrad und Bukarest
vielleicht schon im August dieses Jahres offi¬
zielle Besuche abzustatte».

WMMM Stauten Nal-Wins
London, 29. Juli

Bei einem für die 4000 Kanadier, die an
der Einweihung des Ehrenmals in Vimy
in Frankreich teilgenommen hatten , von der
britischen Negierung veranstalteten Empfang
in der Westminsterhalle erklärte Minister¬
präsident Bald Win  in einer Ansprache
u. a.: „Ich bin überzeugt, daß viele der
Schwierigkeitendieser Welt auf die Tatsache
zurückzuführen sind, daß wir viele unserer
Besten verloren haben, die heute unsere
Führer sein würden. Ich glaube, wenn die
Toten zurückkehren könnten, würde es keinen
Krieg geben. Während der letzten Monate
schlossen sich zum ersten Male die Franzosen,
die Deutschen und wir zusammen, um die
Grabstätten unserer Toten zu erhalten. Erst
im vergangenen Monat hat in London eine
Tagung stattgesunden, in deren Verlauf die
Franzosen und die Deutschen am Cenotaph
Kränze mit ihren Farben niederlegten. Wenn

die Menschen das tun können, dann sollte es
keine Kämpfe mehr geben. Es war ein Deut¬
scher, der erklärt hat , er hoffe, daß es nach
den Opfern des Weltkrieges eine lange Zeit
der Kameradschaft und des Friedens geben
möge. Wenn Europa und die Welt keinen
anderen Weg zur Regelung ihrer Konflikte
finden können als den Weg des Krieges,
dann verdient die Welt kein besseres Schick¬
sal als den Untergang."
Den Amerikanern reißt die Seduld!

87. Reuyork,  29. Juli.
Die niederträchtige Hetze jüdisch-kommu¬

nistischer Elemente gegen das neue Deutsch¬
land in den Vereinigten Staaten , der keine
Lüge zu verlogen und keine Gemeinheit zu
gemein ist, ließ jetzt endlich auch den Ge¬
duldsfaden der Amerikaner reißen. Der Her¬
ausgeber einer Reuhorker Zeitschrift „Der
Arbeiter" und ein Kommunist, die während
einer Ansprache des deutschen Vizrkonsuls in
Chikago über Deutschlands wirtschaftlichen
Fortschritt unter Adolf Hitler zu stänkern
und die Hakenkreuzfahne herunterzureißen
versuchten, bezogen von den Amerikaner«,
die, der Presselügen müde, gekommen waren,
um die Wahrheit über das neue Deutschland
zu hören, eine ausgiebige Tracht Prügel.
Außerdem wurden sie von der Polizei ver¬
haftet.

Große Einkommen
besser ersaßt

kk. Berlin , 29. Juli
Sieht man sich die jetzt bekannt gegebene

Statistik über das Aufkommen an Steuern
im ersten Viertel des neuen Steuerjahres
— also in der Zeit vom 1. April bis 30. Juni
1936 — an, so füllt die Erhöhung der Ein¬
nahmen aus der Einkommensteuerbesonders
ans. Im ganzen kamen 414,9 Mill. Mark
mehr an Steuern aller Art auf. Davon ent-
fallen auf die Einkommensteuer 177,7 Mill.
Mark. Davon wiederum betreffen 135 Mill.
die sogenannte veranlagte Einkommensteuer
und rund 40 Mill. den Steuerabzug von
Lohn und Gehalt. Während im ersten Vier¬
tel des vorhergehenden Steuerjahres die
l̂ ^ nlagten, also hauptsächlich die llntcr-
u!l,...er, freien Berufe und großen Gehalts¬
empfänger rund 177 Mill. an Einkommen¬
steuer aufbrachten gegenüber 326 Mill. der
Lohn- und Gehaltsbczieher, brachten sie ini
gleichen Zeitraum des neuen Steuerjahres
812 Mill. Mark auf. Sie haben sich der Ein-
kommeiisteucrleistung der Lohn- und Ee-
haltsbezieher bis auf etwa 54 Mill. Mark
im Vierteljahr genähert.

Diese Entwicklung ist sowohl darauf zu¬
rückzuführen, daß die Unternehmeneinkvm-
men eine Steigerung erfahren haben, aber
auch auf die Verbesserung der Veranlagung
und des Prüsungsdienstes . Mit der früher
vielfach üblichen Laxheit in der Abgabe von
Steuererklärung hat der nationalsozialistische
Staat gründlich gebrochen. Er will , daß
nicht nur der Lohnempfänger,
dem die Steuer gleich am Lohn
abgezogen wird , seine Steuern
richtig zahlt , sondern auch uud
ganz besonders die Bezieh er grö¬
ßerer Einkommen.  Daß dieser Grund¬
satz Erfolg gehabt hat und daß ihm auch die
Veranlagten willig gefolgt sind, davon zeugt
die Erhöhung der Einnahme. Sie werden
uns erlauben, unser Wehr- und Arbeits¬
beschaffungsprogramm um so sicherer durch¬
zuführen.
AWnstWaW unter deutschem Recht

kir. Berlin, 29. Juli.
Vor kurzem wurde unter deutsch-franzö¬

sischer Führung in Straßburg ein Abkommen
geschlossen, nach dem zwischen dem Deutschen
Reich, Frankreich, der Schweiz, Belgien, Groß¬
britannien und Italien die Bestimmungen der
neuen Rheinakte in Kraft treten sollen. Der
Abschluß der neuen Rheinakte war wegen des
Widerstandes der Niederlande nicht möglich.
Vom 1. Januar 1937 ab wird die deutsche
Rheinstrecke wieder unter deutscher (bisher
internationaler) Rechtshoheit uüd damit unter
deutscher Rechtsprechung stehen.

„Suerrr Mary" - zweite Auslage
London, 29. Juli . '

„Daily Telegraph" bringt die Ankündü
gung vom Bau des Schwesterschiffes des Cu-
uard -DamPfers „Queen Mary ^ in größerer
Aufmachung. Das Schiff wird 2 0 0 0 Ton¬
nen größer  als die „Queen Mary " sein^
Die Baukosten sollen sich auf 5Vr Millionen
Pfund belaufen. Das neue Schiff wird stär¬
ker und wirtschaftlicher sein als die „Queen
Mary ". Die Ausführung des Baues wird
voraussichtlich15 Monate dauern . Der Sta¬
pellauf wird wahrscheinlich im Herbst des
Krönungsjahres stattfinden.

einen (Ntier/nngen irr ckar iUeireit-
iager ckas Lc/iönrte/

Der Kampf
mridenSetteuten

- - sr««»an »,«  Rnqlena«

SO vrometbruS-B-rlaa. Grvbenzcll

Vielleicht hatte Heide auch eine Spur ge¬
sunden . . . vielleicht . . .

«
Inge Jsserloh hatte sich in ihrem Leben

schon in manch bedrohlicher, ja gefahrvoller
Lage befunden.

Sechzehn war sie gewesen, als in der
Nordsee beim Segeln durch eine jähe Bö ihr
Boot kenterte; daß sie und Suse damals
gerettet wurden, war sozusagen ein Wunder
gewesen. Drei Jahre später hatte sie sich
m den bayerischen Alpen am Watzmann ver¬
stiegen. eine Nacht und last einen Tag auf
emer ausgesetzten Felsplatte , nicht größer
als ein Tisch, zwischen Himmel und Erde auf
«lung  warten müssen, ungewiß, ob man
fle-überhaupt suchen und finden werde.

Und als Kind war einmal am Land« ein
Pferd, das sie, ohne noch richtig reiten zu
können, übermütig bestiegen hatte, mit ihr
öarchgegangen . . . auch damals war es gut
angegangen, denn mehr als einige Beulen
und tüchtige Schelte der Erzieherin hatte eS
mcht gesetzt. . .

hatte sie niemals gefühlt; nie war
Ar daS Gefährliche der Situation klar zum
» «vuPein gekommen und in keinem Falle

A .,je,  Hre Ruhe verloren; immer war
»»» GestHl »er «»ge»«« Ueberlegenheit so

im» geioe,en. vag ANg>i nicht hatte auslom-
men können, und der Gedanke, unrettbar
verstrickt zu sein, war ihr bisher fremd ge¬
wesen.

War ! Inge Jsserloh stand von dem alt¬
modischen Sofa aus. legte das Buch, in dem
sie flüchtig gelesen halte, fort, ging in den
kleinen Raum, der als Schlafzimmer einge¬
richtet war. und sah durch das Fenster in
den Garten. Aus den Fenstern des Zimmers,
durch die man auf den schmalen Weg sah,
der am Hause vorbeisührte, durfte sie nicht
sehen, das hatte ihr nicht nur Nax und der
Wächter, der erst den Wagen gesteuert hatte,
wie ein Boxer aussah , und von dem sie nur
wußte, daß er Miller hieß, eingeschärft, son¬
dern auch die Frau , die kochte, sie bediente
und im übrigen alle Augenblick hereinsah
und sich Mary nannte.

Einmal hatte sie die Gardine eines Fen¬
sters znr Seite geschoben und einen Blick
gewagt: sofort aber war Miller hereinge¬
stürzt, hatte ihr einen Tag Dunkelarrest dik¬
tiert und ihr gedroht, das nächstemal noch
schärfer vorzugehen. . . . Seit dieser Stunde
hatte sie die Fenster nach der Vorderseite
gemieden; sie wußte, daß offene Auflehnung
allssichtslos war , im Gegenteil, ihr kam vor.
als würde dieser Mann , dessen zerschlagene?
Gesicht ihren Abscheu erregte, nur daraus
warten , sie quälen zu können: soweit durfte
es nicht kommen: diesem Menschen hier
mußte sie jeden Anlaß, brutal zu werden,
von vornherein nehmen!

Aber auch an Mary, diese grobknochige
Person, die mehr einem Manne als einer
Frau glich, kam sie nicht heran.

Anfangs hatte sie noch versucht, sie auS-
zuforschen. ibr näher zu rücken, entweder
aber gar keine Antwort bekommen, oder
eine so barsche, daß sie eS bald voraezoaen
Halle, ste nicht mehr zu frage«!

Etiimal des Tages, wenn es dunkel war,
durfte sie auf eine halbe Stunde in den ver¬
wilderten Garten , der hinter dem Hause lag
und vom Wald umschlossen war ; dann ging
die finstere Frau vor ihr, Miller hinter ihr,
während die zwei Hunde ernst und schwer
au der Seite schritten. An Flucht, das hatte
Inge eingcseheil. war unter solchen Umstän¬
den nicht zu denken. Die Fenster waren
schwer vergittert , die Türen wurden immer
sorgfältig verschlossen, und nachts schlief
Mary in dem Borraum , durch den man
gehen mußte, wenn man ins Freie kommen
wollte! Außerdem hatte Inge festgestellt, daß
Miller wenigstens einmal nachts um das
Haus ging und an den Fenstern horchte;
aber wäre auch das alles nicht gewesen, so
blieben noch immer die zwei gefährlichen
Hunde und der mehr als zwei Meter hohe
Stacheldrahtzaun!

Inge war ein Mensch, der an Tatsachen
nicht vorbeiging; von ihrem Beruf her ge¬
wöhnt, das Resultat ihrer Untersuchungen,
ihres Nachdenkens, auf eine möglichst ein-
fache, gültige Formel zu bringen, war sie
hier zn der Ueberzeugung gekommen, daß
ihre Rettung in erster Linie von außen kom¬
men mußte!

Am ersten Tage hatte sie die Lage auch
noch mit einem Schimmer von Romantik
umkleidet, ja . sich im Inneren darüber so-
gar ein wenig amüsiert, denn genau genom¬
men fand sie die Tatsache, daß man unter
vier Millionen Berlinern gerade sie entführt
hatte , die an derartigen Geschichten nie ge¬
glaubt hatte, geradezu märchenhaft!

Unglaublich!
Am zweiten Tag war sie dann freilich un¬

ruhig geworden, und jetzt war sie aufrichtig
besorgt!

Hatte man eS hier tatsächlich mit Leuten
zu tun, die unter Umstände» auch bereit

wären, werter zu gehen? Oder war das alles
nur Bluff?

Sie wußte es nicht, aber der Umstand, daß
man mitten in Deutschland, in Berlin , oder
man konnte ebensogut sagen, in Wien, einen
Menschen so spielend leicht entführen und
tagelang verbergen konnte, war auf alle
Fälle unheimlich! /

Ihr Vater hatte doch inzwischen gewiß
die Kriminalpolizei verständigt, und ganz
ohne Zweifel suchte man sie bereits! Wußte,
sie nun auch nicht, wo sie sich befand, so har¬
ten sie bei der Fahrt doch den Kahlenberg
rechts von sich hegen gesehen: außerdem ;
hatte sie beobachtet, daß ste außerhalb der
Stadt fast immer bergan gefahren waren,
. . . Das alles war freilich wenig, vielleicht,
aber doch wichtig, wenn sie die Nachricht^
weiter geben konnte . . .

Sie sah durch das vergitterte Fenster in
den Garten und betrachtete die fast meter¬
dicke Mauer des HauseS. Ausgeschlossen hier
auszubrechen! . . . Aber vielleicht konnte sie
eine Nachricht hinauswerfen . . . in der
Hoffnung, daß jemand, der vorbeiging, sie
auffand . . . . Auch das war sinnlos, denn
weiter als einige Meter konnte sie nicht wer¬
fen und der Stacheldraht war wenigstens
zwanzig von ihr entfernt. Das Fenster in der
Richtung außerdem io gelegen, daß sie auf
keinen Fall darüber hinwegwerfen konnte
. . . und rufen ? Um Hilfe rufen? Daran
hatte 'sie natürlich sofort gedacht. — aber
sollte sie sich knebeln lasten? Und konnte sie
überhaupt jemand hören? Borbeigegangen
war in den Tagen, die sie hier war . noch
niemand, kein Mensch . . .

Sie starrte auf die letzten weißen Blüten
der Obstbäume im Garten, auf das Silber-
grün der Birken im Walde, der tief und
schweigend war, hörte daS Hämmern eine-
Spechte- und setzte sich. . (Forts. folgtJ ^
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Wer in diesen Tagen über Land fährt , ist
-überrascht über das gewaltige Anschwellen
des Reiseverkehrs . Wagen aus aller Herren
Länder , aller Fabrikmarken , fahren über
unsere Straßen und geben sich in den
Städten und bekannten Reisezielen ein Stell¬
dichein. Die Fremdenzahlcn in den bekannten
Fremdenstädten schnellen sprungartig in die
Höhe . Noch nie hat Deutschland so viel Gäste
in seinem Lande gehabt . Aus den entfernte¬
sten Zipfeln aller Kontinente sind sic gekom¬
men. um in Berlin das größte Sportsest
aller Zeiten zu erleben.

Allen Hetzaposteln zum Trotz, die im Aus¬
land in ohnmächtiger Wut gegen das auf¬
strebende Deutschland lügen , haben cs Un¬
zählige aus Anlaß der Olympiade unter¬
nommen , unser Land zu bereisen und sich mit
eigenen Augen ein Bild von den wirklichen
Zuständen zu machen . Wir haben es in der
Tat nicht nötig , dem Ausländer schlechte
Attrappen von Potemkinschen Dörfern zu
zeigen. Ueberall können wir den Freniden
hinsühren und ihm die reizvollen Schönhei¬
ten unseres Landes , die Stätten der Arbeit,
der Erholung , die Einrichtungen des Neichs-
arbeitsdienstes , der Hitler -Jugend und der
NSV . zeigen. Gerade die ausländischen
Gäste , die schon srüher Deutschland besucht
haben , werden mit besonderem Interesse dar-
nach forschen, welche Wandlungen das
Deutsche Reich in den letzten Jahren durch¬
gemacht hat . Wir alle wissen, daß das Ge¬
sicht des neuen Deutschland anders geworden
ist : arbeitssroh und zukunfts.
gläubig.  Und vor allem von den Aus¬
ländern , die unvoreingenommen die Verhält-
nisse in Deutschland betrachten , hören wir
oft dieses Urteil.

Wir wollen alle unsere Gäste überall so emp¬
fangen , daß sie sich wie zu Hause fühlen . Wir
wollen ihnen bereitwillig mit Auskünften und
Ratschlägen beiseite stehen. Jeder einzelne
Volksgenosse soll jedem ausländischen Gast,

welchen Landes und auch gleich welchen
taubes , so entgegenkommen, wie wenn er

selbst Gastgeber wäre . Denn jeder Ausländer
der nach den Olympischen Spielen wieder in
seine Heimat zurückkehrt, ist dort ein Für¬
sprecher für Deutschland . Was er in begeistern¬
der Weise über die gigantischen Leistungen des
neuen Deutschland berichtet, wird mehr ge¬
glaubt als den eklen Haßprodukten übler Schrei¬
berlinge , die in der hetzerischen Judenjour¬
naille ihr Lügengift verspritzen.

Deutschland zeigt, daß es ein gastliches Land
ist. Die Gastfreundschaft müssen wir in den

ochtagen der Olympiade über alles stellen.
Wenn unsere Gäste mit Begeisterung ihre
Tage in Deutschland verlebi haben und zufrie¬
den nach Hause fahren , dann haben wir unser
Ziel erreicht , dann kennt die Welt das neue
Deutschland.

Dienstnachricht
Baumeister und Wasserbautechniker Adolf

Bischofs  beim Straßen - und Wasserbau¬
amt Calw wurde zum Bezirks -Baumeister
ernannt.

Vom Wildberger Schäferlauf
Beim heurigen Schäferlauf in Wildberg

konnten beim Wettbewerb der verheirateten
Schäfer Herrn. Schaible von Dachtel
den siebenten und Adolf Weiß von Alt-
hengst ett  den achten Platz belegen. Beim

Lauf der Schäfermädchen wurde Frida Dori¬
llu s von Deckenpfronn  vierte Siegerin.

Werkspielschar Calw
Zu der Ankündigung der ersten Vorstellung

der Werkfpielfchar Calw am heutigen Don¬
nerstag geben wir auf Ansuchen bekannt, daß
die Veranstaltung nicht öffentlich  ist,
sondern lediglich für die Angehörigen der
Betriebsgemeinschaft durchgeführt wird.

Belegschaftswechsel
im Freizeitlager Altheim

Der Bannprcssestcllcnleiter der HI . teilt
uns mit : Nachdem die beiden ersten Lagcr-
zeiteu schon eine erfreuliche Belegschaft auf¬
wiesen, wurde bei der jetzt cröffneten dritten
Lagcrzcit ein Rekordbesuch erzielt. Im Laufe
des Samstag und Sonntag rückten 350 Hit-
lcrjungen ins Lager ein, um hier die wohl¬
verdiente Freizeit zu verbringen. Allein ans
dem Banngebiet 126 Schwarzwald sind ZOO
Jungen im Lager untergcbracht, während der
Untcrbann IV /180  Leonberg 50 Jungen ent¬
sandte. .

. > ^ 6_ __

Infolge des teilweise schlechten Wetters ist
ein großes Lesebedürfnis entstanden, dem die
vorhandenen Bücher nicht genügen konnten.
Es ergeht deshalb an alle Volksgenossendie
herzliche Aufforderung, dem Freizcitlager
Altheim Bücher zur Verfügung zu stellen.
Der Lagcrführer, Bannftthrcr Waidelich,
bittet, gute Jugendbücher zu spenden und
Sankt im Voraus für die Zurverfügung¬
stellung.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am gestrigen Mittwoch abgchalte-

ncn Calwer Wochenmarkt wurden folgende
Preise bezahlt: Kartoffel sneuej 8, Weißkraut
10 bis 12, Wirsing 15, Notkraut 12, gelbe
Rüben Bd. 12, rote Rüben 15, Bohnen 20
bis 80, Bröckele 15 bis 25, Tomaten 85 bis 40,
Gurken 10 bis 85, Blumenkohl 10 bis 80,
Spinat 20, Kohlräblc 12, Kopfsalat 6, Rettich
Bd. 12, St . 5 bis 10, Endivien 10, Zwiebel
15 Pfg. das Pfö. Slcpfel kosteten 30 bis 38,
Birnen 25 bis 28, Zwetschgen 45, Stachel¬
beeren 28, Johannisbeeren 22 bis 28, Pfirsich
55 Pfg., Heidelbeeren 28 Pfg. das Pfd.

.

Jugenderinnerungen an Ealw
Calwer Zeitbilder ans den Zähren um 1850

Die nachstehenden, heimatgcschichtlich
interessanten Schilderungen sind den
Lebenserinnerungen eines verst. Pforz-
heimer Fabrikanten entnommen, wel¬
cher in Sommcnhardt geboren, seine
Kindheit in Calw verbrachte. Die Ver¬
öffentlichung erfolgt in loser Folge.

Die Schriftleitnng.
Bis zu meinem 10. Jahre ging ich in Som-

menhardt bei meinem Vater in die Schule.
Mein Großvater mütterlicherseits war der
Weißgerber Johann Konrad Köhler  in
Calw, ' zum Unterschied von anderen Köh¬
lern wurde er der „Herrcnkohler" genannt,
weil er dem städtischen Kollegium angehörte,
wie er überhaupt ein intelligenter und an¬
gesehener Mann war, der neben seinem von
seinen Vorfahren ererbten Handwerk auch
noch die Feldmeßkunsterlernte . Meine frühe¬
sten Erinnerungen sind mit diesem meinem
Großvater verknüpft, der im Jahr 1846 starb,
als ich6 Jahre alt war . In den letzten Jah¬
ren seines Lebens war er blind geworden
und da war es für mich immer eine beson¬
dere Freude, wenn ich während meiner Fe¬
rien in Calw gegen Abend den Großvater
bei der Hand nehmen und in die „Jungfer"
führen durfte, eine Wirtschaft im Biergäßle,
wo er mit einigen Freunden zusamenzukom-
men pflegte.

Die Lateinschule
Als ich 10 Jahre alt geworden war , im

Jahr 1850, sollte ich die Lateinschule in Calw
besuchen. Da mein ältester Bruder Carl schon
seit Jahren diese Schule besuchte und bei
meiner Großmutter untergebracht war, so
mußte für mich ein anderes Unterkommen
gesucht werden- Da erbot sich das Ehepaar
Schnaufer,  Besitzer des Gasthauses zum
Hirsch am Markt , mich unentgeltlich in Kost
zu nehmen. Die Leute waren wohlhabend
und hatten keine Kinder. So kam ich denn
dahin, war den Tag über im „Hirsch" und
half in meiner freien Zeit in der Wirtschaft
als Kellner, Koch und Hausknecht, wie es sich
gerade ergab. Abends ging ich dann zu mei¬
ner Großmutter zum Ucbernachten.

k

Helft die Schatten verjagen!
Die Notjahre werfen ihre Schat¬
te» herein in unsere Zeit. Biel
Liebe, Fürsorge und Hilfe wird
notwendig sei«, um alle Wunden
z« heile«, die die Rot geschlagen.
Helft mit, die Schatte« zu ver¬
jage« ! Gebt de« Kinder », in
deren junges Lebe« so viel Dun¬
kel fiel, helfende Wärme u. Lieb«.

Gebt Freistelle « !
Helft mit an der

rinberlandverschicknngder NGVii

Die Lateinschule umfaßte damals 3Klassen.
Die „Elementarschule" nahm die Knaben von
8—10 Jahren auf, dann kam man zum „Col-
labsrator " vom 10.—12. Jahr und endlich
vom 12.—14. Jahr zum „Präzeptor ". Da ich
nun schon 10 Jahre alt war , als ich in die
Elementarschule kam, so absolvierte ich die
erste und die mittlere Klasse mit je einem
Jahr . Man hatte die heute so viel erörterte
„Ucberbttröung" damals noch nicht erfunden,
wenigstens kann ich mich nicht erinnern , daß
es mir besonders schwer gefallen wäre, das
Pensum in einem Jahr abzumrchen, wozu
man sonst 2 Jahre brauchte. Der Elcmentar-
lehrer namens Hack war ein tüchtiger jun¬
ger Mann , bei dem man etwas lernen konnte.
Der Collaborator dagegen war das Urbild
eines pedantischen Schulmeisters, der aber
leicht aus dem Häuschen geriet und oft wü¬
tend in der Schulstube herumlief, wie der
Löwe in einem Käfig. Er hatte ein System für

Schulstrasen
eingeführt, so eine Art Codex, aus dem jeder
Schüler selbst sein Strafmaß errechnen
konnte.

Hatte z. B. einer in sein „Hebdomatarium"
einen Aussatz mit 13 Fehlern geschrieben, so
wußte er genau, daß er 3 Tatzen dafür zu
bekommen habe. Die Skala war folgende:
5, 8, 13, 18, 24, 30 Fehler - 1, 2, 3, 4, 5,
6 Tatzen. Ueber 30 Fehler zogen „Hosen¬
spannes" nach sich. Auch diese Strafe wurde
bei guter Laune des „Collaborators " nach
einer bestimmten Regel ausgeführt . Der
Missetäter wurde von einigen Mitschülern
gepackt, am unteren Ende des „Subselliums"
herübergelegt, einer hielt die Füße, ein an¬
derer den Oberkörper fest und nun begann
die Exekution: „Nomiuativus — leg dich,
Genetiv — streck dich, Dativ — über die Bank,
Accusativ — Hosen gespannt, Vokativ -
o weh, o weh, Ablativ — tut nimmer weh!"
Bei jedem „Fall " erhielt der Sträfling eins
ausgebrannt, aber nie mehr als sechs Hiebe.
Man kann sich nun vorstelle», was das für
eine Prügelszene absetzte, bis jeder seine
Tatzen empfangen hatte.

Wettstreit am Osenloch
Die beiden Schulsäle des Collaborators

und des Präzeptors lagen nebeneinander
und wurden durch einen gemeinsamen gro¬
ßen Kachelofen geheizt, indem je eine Hälfte
in das betr. Schulzimmer hineinragte . Der
Ofen wurde von außen geheizt. Wenn nun
starke Kälte eintrat , so war die Folge dieses
unpraktischen Systems, daß es in beiden Zim¬
mern nicht warm wurde. Da kam es dann
öfter vor, daß der Collaborator einen von
uns hinausschickte: „Schieb du mal das Feuer
auf unsere Seite herüber !" Das hörte man
natürlich im anderen Schulzimmer, und kaum
hatte der eine bas Ofenloch verlaßen , so kam
ein anderer von jener Klaffe und schmiß das
Feuer wieder auf die Seite des Präzeptors.

Schläge jeden Tag!
Mit 12 Jahren kam ich bann zum Präzep¬

tor Schweizer.  Derselbe war von Haus
aus Theologe, wie die meisten Präzeptoren
an den lateinischen Schulen jener Tage. Man
lernte etwas bei ihm, aber er stammte noch
aus der Prügelzeit her. Er war noch einer
von jenen Pädagogen, welche die Meinung
hatten, daß man nur durch harte Zuchtmittel
die Menschenkinder richtig erziehen könne.
Was wurden da jeden Tag Schläge ausge¬
teilt l Der Mann hielt auch sogenannte Kost¬
gänger, meist Pfarrer - oder Beamtensöhnc,
die sich fürs Lanbexamen vorbcreiten woll¬
ten, die heute noch bestehende Eingangs¬
pforte zum Studium der Theologie. Man
kann sich vorstcllen, baß diese Knaben auch
außerhalb der Schule ziemlich kurz gehalten
wurden und das Herannahen der Ferienzeit
mit besonderer Freude begrüßten.

Die Handwerkszünste
Calw hatte in den fünfziger Jahren eine

Einwohnerzahl von etwa 4000; außer den
Fabriken von Stalin L Co., Schill L Wag¬
ner, Gustav Wagner usw. waren es Vorzugs-

Schwarzes SreltI
Parteiamtlich . Nachdruck verboten . ^

Gauorganisationsamt
5/36/L

Betr. Beschaffungsvorhabcn von AuSrüstungs-
garniturcu

Bcschafsungsvorhaben von Ausrüstungsgarnl-
turen der Kreise sind in jedem Falle dem Gau¬
organisationsamt zur Genehmigung einzureichen.

Als letzter Termin hierfür wird der 1. Bugust
19 36  angegeben . Nach diesem Zeitpunkt ringe-
reichte Bestellungen werden vor dem Ncichspar-
teitag 1938 nicht mehr berücksichtigt.

mit

NS . - Rechtsbctreuuugsstelle Calw . Sams¬
tag, den 1. August fällt der Sprechtag aus.
Nächster Sprechtag: Samstag , den 8. 8. 1936.

j ttck».,M . j
Bund deutscher Mädel  Untergau 126

lSchwarzw.j. Die U u t e r g a u f ü h r e r i n.
An sämtliche Führcrinncu  des
Untergaus  12 6. Im August sind Ferien.
Es fällt jeder Dienst aus . Etwaige Meldun¬
gen sind bis spätestens 5. 8. 36 auf dem Uuter-
gau zu machen. Die Anmeldungen für das
Jungmädel - Ferienlager Kniebis sind um¬
gehend hierher zu schicken.

Neichslustschutzbund Ortsgruppe Calw. Der
O r t s g r u p p e n f ü h r e r. Nächster Unter¬
richt für die Luftschutzhauswarte von Nev. 2
nicht morgen, sondern heute  Donnerstag
abend Punkt 8 Uhr im Gcorgenänm.

weise Gerber und Tuchmacher, welche ihre
Waren weithin absetztcn. Die Handwerke
waren damals noch zünftig,' jede Zunft hatte
ihre bestimmte Herberge, wo die zureiscnden
Angehörigen der betr. Zunft cinkehrten und
übernachteten. Im „Hirsch" z. B. hatten die
Metzger, die Tuchmacher, die Schornsteinfeger
und die Flößer ihre Herberge. Jede dieser
Zünfte hatte ein Abzeichen an der Decke der
Wirtsstube hängen.

Im „Hirsch" hatten mir stets eine Anzahl
Gesellen, vorzugsweise Tuchmacher, mittags
zu Tisch, die aus aller Herren Länder her¬
kamen. Der „Hirsch" galt als der zweite Gast¬
hof in Calw, das „Waldhorn" oder die „Post"
war der erste. Jeden Dienstag abend war
„H crrenta  g", das heißt, au diesem Abend
kamen die Honoratioren des Städtchens zu¬
sammen, um sich in zwangloser Weise zu
unterhalten . Samstags war Wochen-
markt,  verbunden mit Getrcidemarkt,
auf dem die Getreibcbauern und -Händler
mit ihren Wagen voll Früchten erschienen.
Die verkaufte Frucht wurde auf der „Schran-
ne", d. h. auf dem Getreidemarkt in den Hak-
len des Rathauses durch vereidigte Frucht-
meffer gemessen. Wir hatten da im „Hirsch"
Samstags immer viel zu tun , da große Stal-
lungen vorhanden waren und Platz zum Ein¬
stellen.

(b'ortsstLuog kolxt.)

Unli Imme?

I. SvKl 'SM
- kisun r'n kii'e Zonne /

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Um West

schwankende Winde, zeitweise stark bewölkt
und immer noch einzelne, zum Teil gewitte¬
rige Regenfälle , dabei jedoch öfters kurz¬
dauernde Aufheiterungen , auch weiterhin
nur mäßig warm.
Höhensrcibad Stammheim : Wasser 20 Grad.
Bad Liebenzell, 29. Juli . Im 83. Lebens¬

jahr ist hier Fleischbeschaueri. R. Chr. Beck
verstorben. Beck war 30 Jahre lang Ge¬
meinderat und 18 Jahre hindurch Feucrwehr-
kommandant. Der Kricgerkamcradschaft, de¬
ren Mitbegründer er war , gehörte er über
50 Jahre , davon 42 Jahre als Kassier, an.
Mit ihm ist ein Mann dahingegangen, der in
seiner Vaterstadt hoch angesehen war.

Schömberg, 29. Juli . Auf Veranlassung der
Landwirtschafts - Schule Calw wurde unter
Leitung von Ackerbaulehrer Ockonomicrat
Pfetsch - Calw  eine Felber -Begehung mit
Belehrungen durchgeführt. Im allgemeinen
sind die Felder gut im Stand . Das Unwetter
und die vielen Niederschläge der letzten Wo¬
chen verursachten zwar viel Lagerfrucht, durch
die das Unkraut mächtig wuchert, doch kann
bei einigermaßen gutem Wetter mit einer
guten Ernte gerechnet werden. Die Obstaus-
sichten sind hier und in der Umgebung in
Aepfel und Birnen mittel bis gering , in
Zwetschgen gut.

Herrenberg , 29. Juli , Der Bürgermeister
beantragte beim Oberamt die Sperrung der
Stuttgarter - und Tübingerstraße für Last- ,
fahrzeuge über S Tonnen , da die schwere«
Fahrzeuge Beschädigungen an der Wasser¬
leitung und auch an den Gebäuden rierur» .



Srsßfeuee im Kloster KiiigeOkonn

sichen. — Am 4. bis 6. September kommen
zwei Stäbe des Jnf .-Rcgt . Sü nach Herren¬
berg in Quartier.

Hcrrenberg , 29. Juli . Schon längere Zeit
machte sich in den Gärten um Herrenberg
herum ein Dieb bemerkbar , der wahllos mit¬
nahm , was ihm in die Hände fiel . Außer
Feldfrüchten aller Art waren auch die Stall¬
hasen nicht vor ihm sicher. Nun wurde er auf
frischer Tat ertappt . Das besonders Ver¬
werfliche seines Tuns war , daß er seinen 12-
jähr . Buben auf seine Raubzüge mitnahm.

Altensteig , 29. Juli . Verunglückt ist am
Sonntagabend auf der unteren Talstraße bei
der Zementbrücke ein Motorradfahrer aus
Notfelden . Er fuhr auf den Sichcrheitsstein
und übcrschlug sich. Der Motorradfahrer
wurde ziemlich verletzt und bas Rad schwer
beschädigt.

Freudenstadt , 29. Juli . Der Kreis Freu-
dcnstadt bezog in diesem Sommer nun schon
das zweite Mal die Schlisfkvpfhausräume als
Kameradschaftslager , nur nimmt er diesmal
nicht alle Pol . Leiter zusammen , sondern hat
sie in drei Lager bzw. Kurse eingcteilt.

BerdehlWstr der letzen Woche
Der Reichs - «. preußische Berkehrsmiuister

gibt bekannt:
„141 Tote und 4990 Verletzte sind die Opfer
des Straßenverkehrs im Deutschen Reich
während der vorigen Woche."
Der Mini st er mahnt:
„Ihr Jugendlichen ans Motorräder «, fahrt

vorsichtig ! Wenn ihr mit lautem Geknatter
und übermäßiger Geschwindigkeit durch be¬
lebte Straße « rast , zeigt ihr nicht Schneid und
Fahrknnst , sondern Unreife und Rücksichts¬
losigkeit !"

Wildbad , 29. Juli . Die Aufführung des
bekannten Volksoratorium „Die Heilige
Elisabeth"  von Josef Haas  gestaltete sich
vor etwa 1000 Hörern zu einem musikalischen
Ereignis . Die neue Trinkhalle inmitten der
prachtvollen Enzanlagen war für sie wie ge¬
schaffen. Der MGB . Liederkranz -Freundschaft
hatte sich eine schöne Aufgabe gestellt, die er
dank der zielsicheren Führung durch Musik¬
direktor Hennig,  Pforzheim glanzvoll ge¬
löst hat . Von dem Haas 'schen Oratorium darf
gesagt werden , daß es inhaltlich als auch in
seiner musikalischen Ausdeutung zeitnahe ist
und einen gottbegnadeten , schöpferischen Kom¬
ponisten offenbart . Maßgebend an der Auf¬
führung beteiligt war das Kurorchester : mit
präziser Sicherheit sangen der gemischte Chor,
der Männerchor und Kinderchor die einzelnen
Chorsätze. Frl . Eisabeth Barth,  Pforzheim
hatte das Sopransolo übernommen . Schau¬
spieler Plankemann  meisterte die Rolle
der Sprecher.

Stuttgart , 29. Juli . Die Stadtverwaltung
beabsichtigt, zur Förderung des Fremdenver¬
kehrs und für die Stuttgarter Bevölkerung
an einer Reihe von Plätzen im ganzen Stadt¬
gebiet Stadtpläne aufzuhängen . Ein solcher
Plan ist seit einigen Tagen probeweise am
Stuttgarter Rathaus angebracht worben.

Seift den Volksgenossen aus Spanien!
Tausende deutscher Volksgenossen haben

durch den Bürgerkrieg in Spanien Hab und
Gut verloren . Als Flüchtlinge , die vielfach
nicht mehr als das nackte Leben retten konn¬
ten. tressen sie nun in Deutschland ein . Sie
dürfen erwarten , haß sie in ihrem Glauben
an die Volksgemeinschaft nicht enttäuscht
werden , sondern daß sie hier herzlichen Will-
komm und tatkräftige Hilfe finden.

Der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter B oh le . hat einen Aus.
ruf an die gesamte deutsche Öffentlichkeit
gerichtet mit der Bitte , sich an dem Hstss-
werk für die Volksgenossen aus Spanien zu
beteiligen.

Geldspenden , auch vom kleinsten Betrag
ab , können aus das Postscheckkonto 76S0
Stuttgart (Deutsches Ausland -Institut ) ein»
bezahlt oder in bar im Haus des Deutsch¬
tums . Danziger Freiheit 17, während der
Zeit von 7V- bis 16 Uhr, Samstags von
7' /, bis 12V» Uhr , abgegeben werden . Die
Spenden werden sofort an das Hilsswerk
weitergeleitet . Das Deutsche Ausland -Jnsti-
tut und die Zweigstelle Stuttgart des Ni'ick-
wandereramts in der Leitung der Auslands-
organisation der NSDAP , bitten alle Volks¬
genossen. möglichst rasch ihren Beitrag zu
leisten, denn : Wer schnell gibt , gibt doppelt!

Spende des Führers für Hinter¬
bliebene der verunglückten SA .-Leute

Zur Unterstützung und Linderung der ersten
Not hat der Führer für die Hinterbliebenen
und Verletzten des Unglücks auf der Bcsen-
felber Steige den Betrag von 20 090 RM .,
der Neichsschatzmeister einen Betrag von
20 000 NM ., der Stabschef einen Betrag von
10 000 NM . und Reichsbeamtenführer Neef
28 000 NM . zur Verfügung gestellt . Die Gau¬
leitung der NSDAP ., Amt für Volkswohl¬
fahrt in Baden , hat sich ins Benehmen mit
der Kreisamtsleitung Mannheim gesetzt, um
für die Angehörigen eine umfangreiche Hilfs¬
aktion einzuleiten.

Das 27. Todesopfer
In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch

ist im Kreiskrankenhaus in Freudenstaöt das
zweite der acht mitvcrwundeten Mädels ge¬
storben : es ist Ruth Maurer  von Stutt-
gart -Untertürkheim , geb. 30. 6. 1919. — Im
Krankenhaus Freuüenstadt liegen jetzt noch
21 SA .-Männer , 5 Mädchen und der Kraft¬
wagenführer . Ihr Befinden ist überwiegend
zufriedenstellend . Im Krankenhaus in For-
bach sind 5 SA .-Männer . von denen 2 noch
schwer darnieöerliegcn . sowie ein Mädchen.

MiiitsteryrMelil Mrgenthaler
besucht die verletzten SA Männer

Stuttgart , 29. Juli.
Ministerpräsident und SA .-Ehrengruppen-

fuhrer Me rgent Haler  hat die im Kreis-
krankenhaus Freudenstadt liegenden Verletzten
des SA .-Unglücks besucht. Erfreulicherweise
befinden sich die meisten auf dem Wege der
Besserung.

Die württembergische Regierung hat in
kameradschaftlicher Verbundenheit mit der SA.
der Gruppe Kurpfalz für die Verunglückten
und deren Hinterbliebenen eine Spende
von 3000  RM . überwiesen.

Sie AltWürttemberger
tressen sich in Ludwigsburg

LudwigSburg , 2g. April . Die ehemaligen
Angehörigen des Infanterie -Regiments Alt-
Württemberg (3. Württ .) Nr . 121 veranstal¬
ten am 22. und 23. August in Ludwigsburg
ein Negimentstresfen . verbunden mit einer
nationalen Kundgebung . Das Regiment , das
vor 220 Jahren durch Herzog Eberhard Lud¬
wig errichtet worden war . hat erstmals 1740,
dann von 1833 bis 1842 und seit 1866
dauernd bis zur Auflösung nach dem Welt¬
krieg in Ludwigsburq garnisoniert.

In Regensburg wurde der am 1. April
1902 geborene Anton Landstorfer hin-

erichtet,  der am 23. Dezember 1935 vom
chwurgericht in Regensburg wegen Mordes

zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden
war . Landstorfer , ein schwer vorbestrafter
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher , gehörte
vom Herbst 1932 bis Februar 1935 einer
Verbrecherbande an , die durch die Verübung
von 16 Brandstistungen und mehr als 100
Einbruchsdiebstählen die Bevölkerung in
einem Teil des Bayerischen Waldes in Angst
und Schrecken versetzte. In der Reihe dieser
Verbrechen hatte er am 26. März 1933 den
17V-jährigen Dienstknecht Eduard Santl von
Roßwaidmühle ermordet.

*

Am Abend des 27. Juli ereignete sich im
Untertagebetrieb der Braunkohlengrube
„Glückauf" Phoenix im Bergrevier Dillen-
burg ein Unfall , bei dem vier Berg¬
leute tödliche  und drei Bergleute leich-
tere Kohlenoxhdvergistungen erlitten , Lebens-
gefahr besteht bei diesen drei Bergleuten
nicht.

Nach einer Mitteilung des amerikanischen
Marineamtes wurden bei einer Explosion
des Geschühturmes auf dem Schlachtschiff
„M arblehead " zwei Matrosen ge¬
tötet  und acht verletzt. Das Unglück, über
das Einzelheiten noch nicht mitgeteilt worden

Schramberg , 28. Juli . Am Dienstag , kurz
nach 20 Uhr, wurde die Freiwillige Feuer¬
wehr und die Junghans -Fabrikfeuerwehr von
Schramberg nach Heiligenbronn,  Teil¬
gemeinde von Sulgen , alarmiert . Im Kloster
Heiligenbronn war auf bis jetzt noch un¬
geklärte Ursache Großfeuer  ausgebro¬
chen. dem bis gegen 9 Uhr das gesamte
O e ko n o m i e g e b ä u d e zum Opfer
fiel.  Das Vieh konnte gerettet werden.
Außer den Schramberger Feuerwehren sind
auch die Feuerwehren von Oberndorf und
Sulgen am Brandplatz erschienen. Menschen¬
leben find glücklicherweise nicht zu beklagen.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

In dem etwa 70 bis 80 Meter langen , völlig
nicdergebrannten Oekonomiegebäude sind über
90 Wagen Heu sowie große Vorräte anderer
Futtermittel verbrannt.

Eine Schwester des Klosters bemerkte kurz
nach 8 Uhr starke Rauchentwicklung und alar¬
mierte sofort die Klosterinsassen. Obwohl diese
schnell zur Stelle waren , stand das ganze Dach
bereits in Hellen Flammen . Das Feuer griff
mit rasender Geschwindigkeit um sich, so daß
man sich auf die Rettung des lebenden Inven¬
tars beschränken mußte . Auch der Umstand , daß
man erst lange Schlauchleitungen bis zu einem
et!. a 200 bis 300 Meter entfernten Flüßchen
legen mußte , trug dazu bei, daß sich das Feuer
so rasch ausbreiten konnte. Als Ursache des
BranoeS wird Kurzschluß oder Selbstentzün¬
dung vermutet . Die Tatsache jedoch, daß die
ganze Front des Gebäudes plötzlich vom Feuer
erfaßt wurde , läßt es nicht ganz ausgeschlossen
erscheinen, daß Brandstiftung  vorliegen
könnte.

Schwere Uimetterschü-en
Leutkirch, 29. Juli . Wirbelsturm und

Hagelschlag verursachten auch im Kreis Leut¬
kirch strichweise schwere Schäden . Betroffen
wurde besonders die Gegend von Neichen¬
hofen , Unterzeil , Mailand , Niederhosen , Alt¬
mannshofen , Ottmannshofen , Hofs , Aichstet-
ten, Marstetten und Ferthofen . Der Schaden
an den Getreidefeldern beträgt bis zu 100
Prozent.  Kartoffeläcker und Nübenfelder
sind bis zur Unkenntlichkeit verwüstet . Das
Oehmd liegt wie gewalzt am Boden . An
zahlreichen Häusern wurden die Dächer teil-
weise abgedeckt. Kamine stürzten ein und die
Fenster gingen durch die schweren Hagelkör.
ner in Trümmer . Mehrere Stadelbauten
stürzten 'durch di« Wucht des Wirbelsturms
zu einem Trümmerhaufen zusammen . An
den Straßen , die durch das Unwettergebiet
führen , wurden zahlreiche Bäume entwurzelt,
Kronen und Aeste abgerissen . In den Wal-
düngen wurden mehrere tausend Festmeter
geworfen.

lind , ereignete sich an der kalifornischen
Küste. »

Die Gegend von Thorn bis Culm
wurde gestern von einem orkanartigen
Sturm  heimgesucht , durch den in verschie¬
denen Ortschaften 300 Gebäude zer¬
stört  wurden . Das Unwetter wütete etwa
15 Minuten . Drei Menschen  wurden
getötet,  etwa zwanzig schwer verletzt.

TMsmerschM dvrchsRM
Verlledrzrüinlen Im kübrersebelo

Eine Anordnung des Reichsinnenministers
bestimmt , daß auf Seite 4 des Führerscheins
alle Polizei - und Gerichtsstrafen der Inhaber
dieser Scheine wegen Verletzung der Ver¬
kehrsvorschriften vermerkt werden , soweit si«
nach dem 31. Juli 1936 rechtskräftig ver¬
hängt sind. Gebührenpflichtige Verwarnun¬
gen sind nicht zu vermerken.
4o8lLnU>8eIie Lrlegsaeklkke kommen

Zur Segel - Olympiade in Kiel kommen
der italienische 10 OOO-Tonnen -Kreuzer „Go-
brizia ", der britische Kreuzer „Neptune * und
die schwedischen Schulschiffe „Najade " und
„Jarramas ".

Sungmadelfrelzelttnger für alle-ereil!
Am Sonntag zogen die ersten 800 Jung¬

mädel des Schwabenlandes in ihre Freizeit-
lager . Auf die Alb, in den Schwarzwald,
Schönbuch , das Allgäu und Donautal . um

Sie Welt in wenigen Zeilen

dort nicht mehr wie früher eine sogenannte
„standesgemäße " Erholungszeit zu verbrin-
gen. sondern in junger Gemeinschaft , Luft
und Sonne , Freude und Freizeit zu erleben.

Es steht bei allen Jungmädeln fest, daß
es in den Ferien nirgends schöner sein kann,
als eben im Jungmädellager . Oder kann
man vielleicht sonst irgendwo gleich am Mor¬
gen nach dem Wecken durch das taufrische
GraS laufen , sich einmal richtig austollen,
k"' ne Heimabende erleben , Sport treiben.
Spiele machen und dazwischen unter schatti-
gen Bäumen richtig ausruhen und schlafen?
Kann man irgendwo schöner vorlesen und
erzählen , die Heimat wirklich kennen lernen,
dabei rote und braune Backen bekommen,
immer einen großen Appetitt haben und ein
mundendes Essen zu seiner Zeit?

Viele Eltern haben sich bereits im letzten
Jahre selbst davon überzeugt , daß dieJuiig-
müdellager durch ihre vorbildliche Führung:
und Einteilung die Stätten sind, an denen
die Jungmädel während der Ferienzeit Er-
holung an Körper und Geist sinden . Noch
mehr werden sie sich in diesem Jahr dävon
überzeugen , wenn diese ersten 800 Mädel mit
leuchtenden Augen ihre Erlebnisse erzählen
werden.

„Zucht und Treue ", diese Worte stehen
auch über den Jungmädel . Freizeitlager , in
denen schon die kleinen Mädel lernen , sich
einzuordnen in die Gemeinschaft . Und nicht
durch Drill wird diese Gemeinschaft erzielt,
sondern durch gemeinsames Sehen und Er-
leben, das alle sest zusammenschmiedet und
zu frohen lebenstüchtigen Menschen erzieht.

Hellbrauner Schlachtviehmarkt v. 28. Juli.
Austrieb : 5 Ochsen, 44 Bullen , 30 Kühe.
33 Färsen , 182 Kälber , 405 Schweine . Preise:
Ochsen a) 45, b) 41; Bullen a) 40 bis 43, b)
39; Kühe a) 40 bis 43, b) 37 bis 89. c) 30
bis 33. d) 20 bis 25; Färsen a) 42 bis 44;
Kälber a) 58 bis 62, b) 54 bis 57. c) 50 bis
53; Schweine a) 56,5. b) 64,5. c) 52,5, d) i
50,5 NM . Marktverlauf : Großvieh zugeteilt.
Kälber ruhig , Schweine zugeteilt.
Weilderstadter Marktbericht . Schweine¬

markt:  Zufuhr : 96 Milchschweine , Preis:
35 bis 60 NM . bas Paar . Handel lebhaft;
Preise fest.

RM Elervrm
Nach den Anordnungen der Hauptvereini¬

gung der deutschen Eierwirtschaft vom
22. Juli 1936 Nr . 8 und 9 gelten für das
Gebiet des Eierwirtschastsverbandes Würt¬
temberg vom 23. Juli 1936 ab nachstehende
Verbraucherhöch st preise:

I . Deutsche Handelsklassen¬
eier:  1 . G 1 (vollfrische Eier ) S Sonder¬
klasse über 65 Gr . 14 Psg ., A Große 60 bis
65 Gr . 13 Psg ., B Mittelgroße 55—60 Gr.
12 Psg ., C Gewöhnliche 50—55 Gr . 11V«
Psg .. D Kleine 45—50 Gr . 10V- Psg . 2. G 2
(frische Eier ) S Sonderklasse über 65 Gr.
13V« Psg ., A Große 60—65 Gr . 12V« Psg .,
B Mittelgroße 55—60 Gr . 11V« Psg .. C Ge-
wöhnliche 50—55 Gr . 11 Psg ., D Kleine
45—50 Gramm 16V« Pfennig . Aussortierte
(abfallende Ware ) 11 Psg . Für ungekenn¬
zeichnete Hühnereier , die im Inland erzeugt
sind, gilt ein Verbraucherhöchstpreis vor»
10 Psg . je Ei.

II . Auslandseier:  Holländer,
Dänen , Belgier , Schweden , Norweger Fin¬
nen , Iren , Estländer , Letten , Litauer , Polen:
Größe (Gewicht) entsprechend S Sonder-
klasse über 65 Gr . 13V« Psg ., A Große 6»
bis 65 Gr . 12V« Psg ., B Mittelgroße 55—60
Gr . 11V« Psg ., C Gewöhnliche 50—55 Gr.
10' /- Psg ., D Kleine 45—50 Gr . SV« Psg.
Bulgaren , Ungarn . Jugoslawen , Argenti¬
nier . Türken : Größe (Gewicht) entsprechend
S Sonderklasse über 65 Gr . 13 Psg .. Sl
Große 60—65 Gr . 12 Psg ., B Mittelgroße
55—60 Gr . 11 Psg -, L Gewöhnliche 50—55
Gr . 10V« Psg ., D Kleine 45—50 Gr . SV»
Psg ., Bulgaren Original 10V« Psg.

Hl . Kühlhauseier:  Größe (Ge¬
wicht) entsprechend S Sonderklasse über 65
Gr . 12V« Psg ., A Große 60- 65 Gr . 11V.
Psg ., B Mittelgroße 55- 60 Gr . 11 Psg ., L
Gewöhnliche 50—55 Gr . 10V, Psg ., D Kleine
45—50 Gr . 10 Psg.

Wenn sich beim Kleinverkauf Bruchteile
von Psennigbeträgen ergeben , so ist die Aus¬
rundung des gesamten Rechnungsbetrags
(nicht des Preises für das einzelne Ei) aus
volle Pfennigbeträge dann zulässig, wenn der
" " " bende Bruchteil mindestens einen

wir rieben um
llmore Vntttisrel
imaklütlerel
delinäet sied ad 1.August

kernL»eiiliij
Eine schwere, mit dem 4. Kalb

37 Wochen trächtige

Schaffkuh
verkauft

S »h. Bechtold, Holzbronn

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Sreltag,
31. 7.. 10 Uhr in Neuweiler:
Herrenhemden, Bett-Tiicher, Ober»
leintüchrr,Haipselu.Kiffen.Herrcn-
strickwesten,Kleiderstoffe,Schürzen¬
zeug, Bettinlett u.a.m. Zusammen¬
kunft beim Rathaus.

Serichtovollzieherstelle.

Schafhause» bei Böblingen
Verkaufe

rKaibiMil
mit 4 und 5 Wochen alten Kälbern.
Taufche auch gegen1 oder 2

Zungochsen
Karl Kuom

greifen Tausende nach der „Schwarzwald -Wacht " »W
und Tausend - lesen die Geschäftsanzeigen. Es ist ein 8W
Vorteil , häufig zu inserieren, damit der Käuferkreis
sich laufend über die hier gebotenen Kochgelegenheiten
orientieren kann.

Hirsau
In unserem Landhause, Uhland-

straße 127. haben wir eine schöne

3-Zimmer»
Wohnung

mit Wintergarten und reicht. Zu¬
behör sofort zu vermieten.

S . Ferber, Preßspänefabrik

16a Wiese
an der Calwcr Steige , Markung
Calw , werden verkauft.

Auskunft erteilt
Ehriftiane Zotzel, Calw»

Lange Steige 12

Mädchen-Gesuch
Suche für sofort ein in Küche

und Haushalt erfahrenes

Miidchen
nicht unter 20 Jahren.

Han» Luz
Konditorei «. Kasse« Wnrfte«Calw

Ehrliches, williges, ev.

Mädchen
welches Uder gute Zeugnisse oersügt,
sucht aus 15. August oder später
Stellung.

Schristl. Angebote unter K . 388
an die Gesch.-Stelle ds. Blattes.

UZa » »Vai « einmal kennen gelernt , V/M ikn
Mr »im nie metir missen . Verlnnzea

kostelli.
R > dW U WUIUIN von ciem 8ckv/2rrw3lck - >Vactit-

-tmtl. Oman äsr Keickarunätunkkammer und einzige parteiamtlich»
kunäkunkreitsckritt cker I48VA.? . V/uncieivolle Silcier — Vas voll»
stänäige unä ungekürzte Programm aller Deutschen Sender.
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